| — ͤ— — 
Mustrierte Sonntags- Zeilage zur je 451 des 
85 Mann, der recht zu wirken denkt, 


Muß anf das beſte Werkzeug halten. ar — e un eh] 4 | 1 
= . 2 ee N ® 
en entre MASS ARE SD ar tırıe 
4 * = * 9 pr A * 7 1 2 br * 5 = . „ A . 


— —... l. ß 2 :::.. 
S .... . — b:... ... 


a Zur Eröffnung der Saiſon im Lodzer Thalia Theater. ——— 


irektor Albert Roſenthal hat unter den beſten Auſpizien am 20. Sep⸗ nern in muſterhafter Weiſe wiederzugeben verſteht. Ihre herrliche 

m tember die Winterſaiſon im Lodzer Thalia Theater eröffnet; es Figur, ihre eleganten Manieren und ihr wohlklingendes Organ, ſind 
iſt dies die neunzehnte Saiſon, während welcher Herr Roſenthal das Eigenschaften, die man nur höchſt ſelten in. fo ſchöner, harmoniſcher 
Lodzer deutſche Theater leitet, und ihm müffen wir hierfür nicht nur Weiſe zuſammen vereint vorfindet. Wir werden im Lauf der Sai⸗ 
Anerkennung, ſondern auch vollen Dank wiſſen, denn durch feinen ſon wiederholt Gelegenheit haben, auf die hervorragenden künſtleri⸗ 
unermüdlichen Fleiß, ſein zielbewußtes Streben, ſeine bewunderungs⸗ ſchen Eigenſchaften und das Spiel der Künſtlerin zurückzukommen 
würdige arbeits⸗ und deshalb be⸗ 
freudige Aus⸗ ſchränken wir 
dauer, trotz vie⸗ uns heute auf 
ler Widerwär⸗ das oben An⸗ 
tigkeiten, hat er geführte und 
der deutſchen erwähnen noch, 
Kunſt, der deut⸗ daß Frau 
ſchen Kultur v. Tſchirſchnitz⸗ 
hier in Lodz Dühne in Han⸗ 
eine dauernde nover geboren 
Heimſtätte ge⸗ iſt und daſelbſt 
ſchaffen. Natur⸗ die glänzendſten 
gemäß lenkte ſich Triumphe ge⸗ 
die Hauptauf⸗ feiert hat. 
merkſamkeit un⸗ Die Operek⸗ 
ſerer beſtändigen ten⸗Primadon⸗ 
Beſucher des na Frl. Marie 
deutſchen Thea⸗ Plank, deren 
ters auf die er⸗ Porträt wir 

ſten Kräfte, ebenfalls brin⸗ 
welche Direktor gen, iſt eine 
Roſenthal für Wienerin und 


dieſe Saiſon blickt trotz 
gewonnen hat. ih er Jugend 
fh Er ge⸗ es rn 
ehen, daß Herr N ö n reiche Bühnen⸗ 
Roſenthal, trotz . F gl. t it N 
der großen 5 ö f : Frl. Plank ift 
nie nh ihn in f 1 in . Nr f 
ie ſich ihm in — 5 5 8 i ere Erſchei⸗ 
den Weg bent N 8 zu 2 age uk, die 9255 
8 f a 
92 9 5 ae Marie Blank, Franziska von Tſchirſchnitz⸗Dühne, 1 5 
ihm beſonders Operetten Primadonna. Erſte tragiſche Liebhaberin. 3 Spiel, ſchönen 


Geſang und ge⸗ 
ſeiner beiden winnendes Au⸗ 
Primadonnen ßere von vorn⸗ 
für das Drama und die Operette nur gratulieren. — Wir bieten herein ſicheren Erfolg hat. In Lodz hat ſich die ſympathiſche Sängerin 
heute unſeren Leſern die wohlgelungenen Porträts der beiden her⸗ die Herzen aller Theaterbeſucher im Sturme erobert. Im verfloſſe⸗ 
vorragenden Künſtlerinnen. Frau Franziska v. Tſchirſchnitz⸗ nen Jahre hat Frl. Plank im Theater des Weſtens in Berlin die 
Dühne, erſte tragiſche Liebhaberin, Heldin und Salondame, iſt Rolle der Helene in „Ein Walzertraum“ über hundert Mal geſungen 
eine ſchöne, vornehme Bühnenerſcheinung, die eine ganze Fülle be⸗ und nur ſehr ungern ſah man die Künſtlerin ſcheiden und dem Rufe 
deutender künſtleriſcher Eigenſchaften in ſich vereint. Vor Allem nach Lodz folgen. Frl. Plank wird ſchon in nächſter Zeit Gelegen⸗ 
iſt es das ſympathiſche Außere, der klaſſiſch⸗ſchöne Geſichtsausdruck, heit finden, ſich in einigen neuen Operetten zu betätigen, die ihr 
das lebendige, ausdrucksvolle Auge, dieſer Spiegel der Seele, mit auch zur vollen Entfaltung ihres ſympathiſchen Talents die beſte 
welchem die liebenswürdige Künſtlerin den Vorgang in ihrem In⸗ Gelegenheit bieten werden. H. | 
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E. Sommerabend. Die letzten Schwalben fliegen mit luſtigem 
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Minuten fährt die Elektriſche, zehn Minuten vorher und zehn Mi⸗ 


Gezwitſcher zum Neſte. Die erſten Sterne ziehen am Himmel | nuten bis ins Haus, reichlich gerechnet, fie könnte da fein!" 


auf wie blaſſe Lichter. j | Die Mutter lächelt. 
In den Großſtadtſtraßen beginnt der laute Verkehr ruhiger zu 

werden. Das Menſchengewühl lichtet ſich, 

immer geringer wird die Zahl der Wagen 
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(Text Seite 327.) 


(Text Seite 327.) 


Kinder durch die Gaſ⸗ 
ſen. Plaudernd ſtehen 
die Bewohner vor den 
Häuſern oder ſchauen 
aus den offenen Fen⸗ 
ſtern ihrer Wohnun⸗ 
en, raſtend von des 
ages Mühen und 
ſich der Schönheit des 
Abends freuend. 
Auch Werkmeiſter 
Stern und Frau ſitzen 
am Fenſter, das Bier⸗ 
glas vor ſich und von 
dieſen und jenem 
ſprechend. Von Zeit 
a Zeit zieht er die 
hr, ein ſchweres gol⸗ 
denes Exemplar, ein 
Geſchenk ſeines Prin⸗ 
Fipals, das er erſt 
bor kurzem zu ſeinem 
Ä flünfundzwanzigjähri⸗ 
gen Tätigkeitsiubi. 
läum erhalten hat. b 
„Wo nur die 


5 i ir ) een 


Erprobung eines neuen Rettungsapparates für die Kriegsmarine in Hamburg. Der Apparat ber. 
aus einem Strickleiterkorb. an den ſich die mit den Wellen Känwfenden klammern können. 


„Tübpfle die Zeit doch nicht gar fo aus! 

Sie kaun auch mal jemanden treffen und ſich verplauſchen.“ 

N „So, etwa den Falener Franz?! Sie 
wird mir hoffentlich nicht mit dem Bur⸗ 
ſchen herumflanieren! Pfui, vor einem 


(Text Seite 327.) 


11 
.. 


„Nichts können fie, 
weil ich „nein“ ſage! 
Anna iſt erſt achtzehn 
Jahre alt und ſomit 
viel zu jung, und 
Franz paßt mir nicht! 
Was iſt er? Geſelle! 
Schloſſergeſelle! Nette 
Partie!“ 

„Aber ein tüchtiger 
und braver! Horch' 
nur herum! Jeder lobt 
ihn. Dazu ſtammt er 
aus gutem Hauſe. Und 
er hat etwas Geld! 
Er kann morgen Mei⸗ 
ſter ſein, wenn ſich's 
ſchickt und gibt! Du 
willſt mit unſerer 


| Tochter hoch hinaus, 


Vater, und das geht 
ſchief, ſag' ich Dir! 


Auna hängt mehr an 


dem Franz, als Du 
weißt! Sie läßt nicht 
von ihm und er nicht 
von ihr, glaub' mir! 
Du ſchaffſt Dir und 


uns allen nur Sorgen 


und Verdruß, wenn 
Du in der Sache ſo 
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BE 


unzugänglich bleibſt!“ Sie hat es ihrem 
Kinde verſprochen, bei jeder Gelegenheit 
Fürſprache für ſie und ihre Liebe einzu⸗ 
legen, erreicht aber nicht viel dabei und 
errät es oft ſchlecht. Stern iſt ein reiz⸗ 
barer und eigener Mann. Das Maſchinen⸗ 
geraſſel der Fabrik zittert ihm ſtets in den 
Nerven. Jetzt ſchlägt er mit der Fauſt 
auf das Fenſterbrett. „Nix wird daraus, 
weun Du mir noch ſo in die Ohren kriechſt! 
Der Menſch iſt mir zu wenig, baſta! — 
So, und nun iſt's Zeit, daß der Bub Kae I \ 
heraufkommt! Laug' genug hat er herum — * 555 sl 
getollt und den Tag genoſſen! Man läutet a N 

bald zum Abend!“ 

Fritz iſt das zweite Kind der Stern⸗ 
ſchen Eheleute; das Neſthäkchen von etwa 
neun Jahren und der Liebling des Vaters. 

Er beugt ſich aus dem Fenſter und 
pfeift dem Jungen, der mit Kameraden 
eben einen Judianértanz aufführt. Fritz 
kennt den Pfiff wohl, aber er zaudert. 
„Wirſt doch nicht abgehen! Jetzt, wo's am 
ſchönſten iſt! Den Alten haſt' nicht gehört, 
verſtanden?! ſagen die Buben. Und weiter 
geht der Tanz. 

N Der Vater pfeift noch etliche Male. 
Die Pjeudo Indianer kreiſchen, daß ſich 
die Leute die Ohren zuhalten, und die 
Seh Bande reliriert nn weiter vom 
auſe weg. Den Werkmeiſter erfaßt dar ob 2 1 ; E 15 
i. Unseriib: ec eng uber bebe Don Das abgebrannte Pariser Central-Post u.Telephonam 
feiner Frau etwas 1 5 9 0 ae (Text Seite 327.) 
fortgedrängt. „Ich will ibm ſchreien! Mich hört er eſſer!“ — diges Geſicht iſt fröhlich und ſtrahlend geweſen bei ll 
Sie hat um die Ecke ihre Tochter an der Seite des Franz Falener ter den harten ne 85 3 A blaß 0 
biegen ſehen und ſucht einen Verdruß zu verhüten. Nach rechts Sie ſchweigt jedoch und läßt ſich zanken. 2 
ruft ſie, nach links winkt ſie mit der Hand zur Vorſicht. 8 Und wo iſt der Lausbub, der nicht zur rechten Zeit heim⸗ 

Der Vater ſieht jedoch zum Unheil noch, wie Anna ins Haus: geht und tut, als ob er keine Ohren hätte?“ ſagt er, nachdem er 
tor tritt und der junge Mann wenige Schritte hinter ihr. Er hat fich dem Mädchen gegenüber Luft gemacht hat. Er ſchaut aus dem 
ein Recht dazu, denn er wohnt im Rückgebäude, aber der Werk. Fenſter: die Straße iſt bereits dunkel. Die Kinder ſind verſchwun⸗ 
meiſter bricht doch in Zorn aus. den. Auf Pfiff und Ruf wird ihm keine Antwort. 

„Der widerwärtige Menſch! Immer iſt er um das Mädel „Ich will mir den Lumpen holen und noch ein wenig ſpaniſch 
N 85 ihr wohl 1 On Weg abgelanert! Ausziehen wer mit ihm reden!“ i 

en wir! Ich kündige am erſten!“ N Scheltend verläßt er das Zimmer. Er fucht d 8 
Anna wird nicht freundlich empfangen. Ihr fanftes, unſchul⸗ der Straße, im Hof, dei den Nachbarn, 1 faber 250 an 
„Der Fritzl iſt gleich gegangen, nachdem Sie 
gepfiffen haben!“ ſpricht einer der heimgekehrten 
ee 19 5 aber rot dabei. 
tern kehrt in die Wohnung zurück und 
denkt, daß der Junge ſich nun 3 eingeſtellt 
habe. Fritz iſt nicht da. Sie ſuchen alle Räume 
aus, Fritz iſt nirgends. Beunruhigt durchforſchen 
ſie Speicher und Keller, rufen hundertmal ſeinen 
Namen, halten Umfrage bei den Bekannten in 
den Nachbarhäuſern. Ohne Ergebnis. Der Knabe 
iſt verſchwunden. f 
„ Ernſtliche Angſt packt die Eltern. Es iſt 
völlig Nacht geworden Ein Gewitter zieht herauf; 
die Blitze werden immer greller, die Donner⸗ 
ſchläge immer mächtiger. gi 


Wo mag das Kind fein? Sr 
Noch einmal machen fie die gleichen Wege; 
wieder umſonſt. Das Haus kommt in Aufruhr. 
Allerlei Vermutungen werden laut. Die einen 
gleiten wie Oel über die erregten Eltern, die 
anderen freſſen ſich wie ätzendes Gift ein. 
Eine Großſtadt und die hundert Möglich⸗ 
keiten, die ein Kind bedrohen! Unglück, Raub, 
Mord! Mit Laternen ſucht man einige Bau⸗ 
ſtätten und Nohbanten in der Nähe ab, und an ⸗ 
N tale Wieſen, leuchtet hinter jeden Schu 
aufen. N S 


nde der Pariſer Telephonzentrale. Di 


bleiben nur da! Wenn 
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Von den Zurückgebliebeuen denkt keines an Schlaf. Um ſeinen 


„widerwärtigen Meuſchen“ nicht weg. Er iſt ſo daukbar für jede eines 
zitternden Gliedern Ruhe zu gönnen, wirft ſich der Werkmeiſter in 


Hilfe. In allen Winkeln glaubt er den Leichnam ſeines Sohnes \ 

zu entdecken, jeder Laut ber Nacht deucht ihm ein Hilferuf ſeines den Kleidern aufs Bett und ſtarrt zur Decke. 

Lieblings. Man findet nichts, gar nichts. Stunden ſind hingegangen. Die Mutter geht mit Anna in deren Zimmer. Da ſetzen ſich 
Der Vater fährt zur Polizei, und kommt ganz erſchöpft nach die beiden zuſammen und flüſtern und weinen. Wo iſt der Junge? 

Hauſe, denn er hat den Rückweg zu Fuß machen müſſen. Es ging Was iſt ihm zugeſtoßen? Warum iſt er 5 heimgekommen? Alle 


keine Trambahn mehr. ö 
Er bringt keine tröſtende I er y durch ums ſchaudern 
Nachricht mit. Es iſt N ö in ſtetem 
kein Knabe eingeliefert a 
worden, keine Meldung 
von einem Unglück ein⸗ 
gelaufen. 
Frau Stern und 

Anna haben ſich in⸗ 
deſſen den Kopf zer⸗ 
brochen, wo der Junge 
noch ſein könnte. Ein 
Vatersbruder lebt in 
der Stadt. Am Ende 
iſt er zu dem, weiß 
Gott warum! 
Möglich, aber 
nicht wahrſcheinlich.— 
Jetzt läßt ſich nichts 
mehr tun! Von Euch 
beiden kann keines den 
weiten Weg in der 
Nacht machen, und mir 
iſt zum Umfallen!“ ent- 
gegnet der Werkmeiſter 
froſtlos. 


auf. Sie lauſcht. „Hor 
nur, Mutter, was iſt 
das für ein ſonderbares 
Geräuſch!“ 

„Der Regen ſchlägt 
aus Feuſter oder plät⸗ 
heat aufs Brett!“ 
lautet gleichgültig die 
Antwort. 

Anna ſchüttelt den 
Kopf. „Das iſt etwas 
anderes! Horch' nur!“ 
Ein ſeltſomes Ziehen, 
Schlurfen und Schnar⸗ 
ren klingt an ihr Ohr. 

„Mir wird unheim⸗ 
lich, hörſt Du's?“ 

„Es ſchnarcht viel⸗ 


Die Wände ſind ja ſo 
dünn!“ 


Da ſaßt ſich Anna Die Mutter hört nur 
Mut. „Vater, Franz . n (ert Seite 326.) halb in ihrem 1 
Falener hat ein Rad! Damit iſt er in einer Viertelſtunde dort!“ Annas Sinne find ſchärfer. „Es iſt in der Nähe! Es iſt im 
Eine Weile Schweigen. Zimmer, Mutter!“ j ie 

„Wenn der Herr Falener uns den großen Gefallen tun will!“ Voll ſcheuer Angſt erhebt ſie ſich und geht dem Geräuſch nach. 

5 Nach etwas mehr als einer halben Stunde haben ſie Be⸗ Das führt zu ihrem Bett. Sie tritt zaudernd näher. Hat ſich etwa 
ſcheid. Der Onkel hat von Fritz nichts geſehen und gehört. ein Tier hier verkrochen? Mit langen Fingern hebt fie die Decke 
Pudelnaß ſteht N auf. Nichts iſt zu ſehen. 


Ein Schauer der Furcht 
über läuft fie. Sie lauſcht 
angeſtrengt. Und jäh 

bückt ſie ſich und ſpäht 
unter die Bettlade. 

Da, ganz an der 
Wand, liegt ein Etwas, 
eine Geſtalt, eine kleine 
Geſtalt, Hände und 
Füße von ſich geſtreckt: 
das verſchwundene und 
ſo heißgeſuchte Kind, 
ihr Fritz! Er ſchnarcht 
wie ein Karrengaul und 
ſcheint köſtlich zu ſchla⸗ 
fen auf dem hölzernen 
Bahr 

| Anna will aufſchreien 

man ja noch abſuchen 1 8 vor Freude, beſinnt 

Sas wär' für alle Fälle 8 i 5 : 1 f ſich aber plötzlich und 

gut! Jetzt gleich noch! en an 2 in 2 o ſchleicht zu devimeinen- 


Falener im Zimmer, 
denn es regnet in Strö 
men. Ein wildes Ge⸗ 
witter tobt ſich aus. 
Alle ſchauert bei dem 
Gedanken, daß der 
Knabe irgendwo im 


gelaufen, drüben über 
den Wieſen! Da köunt' 


Man kann's nicht wii — a Be | 1 5 : = Se den Frau hin. „Mutterl, 


da. e fl och — > a 
| 18 a e i tönen in 
mir einen Kameraden ER Augen, „Sei ruhi un 
od 71 u ne Si 9 t. 9· 
oder zwei! Und Sie Fritzl iſt gefunden! Da, 
unter dem Bett liegt 
er und ſchläft glückſelig. 


er zu finden iſt, finden 
Alle Not und Sorge 


4 x ra 8 2 5 
un ech fich, Das neue Rathaus in Hannover. Baukollen 8 Millionen Mark 
„Herr Falener, wenn Sie mir den Buben lebendig bringen, Sie ohnung geſchlichen, vielleicht erſt, als wir ihn in Speicher und 
ſollen mein Annerl haben, fo wahr ich lebe! Mit aufleuchtendem Keller Juchten und hat fich werſtect unter meinem Belt > hat 
Blick faßt Franz die Hände und drückt ſie herzlich. ihn der Schlaf gepackt. Hörſt Du ihn ſchnarchen?“ 


N . 


leicht jemand nebenan! 


˖ 1 Mühe ei | a war. umſonſt! Er ift. 
ſtreckt ihm die Hand hin und unterdrückt wit Mühe ein Schluchzen. | wohl in feiner Angſt vor dem Jähzorn des Vaters en in bie N 


— 
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— ——— —— = gan, der neben der Schweſter ſteht. „Herr 
| Werkmeiſter, da ift der Tollpatſch vor Augſt 
in das Wäldchen gelaufen und hat ſich im 
Gebüſch verſteckt, und iſt da eingeſchlafen!“ 
vollendet Franz in eiligen Worten. 

„Bei dem Gewitter, in der Dunkel⸗ 
heit im Wald! Dummer Bub! Armer Bub! 
Weil wir Dich nur wiederhaben! Und Du 
biſt geſtraft genug für Deine Unfolgſamkeit!“ 

Stern umarmt Frau und Tochter und 
den „Retter“ feines Lieblings. „Ich dank 
Ihnen! Ich ſag' nur, ich dank' Ihnen, 
und halt' mein Wort! Sie ſind ein braver 
Mann, Herr Faleuer, das hab' ich ſelber 
geſehen! Und fonft hab' ich nur Gutes 
von Ihnen gehört, nur Gutes! Ich halt' 
mein Wort! Annerl, da komm' her! Gib 


Dassmerikzrische Unterseebeot „Octopus. 


(Text Seite 326.) Deinem Bräutigam einen Kuß!“ 
„Mein Gott, zum Vater, ſchnell, ſchnell!“ Das Mädchen wirft die naſſen Kleider Fritzls, mit denen ſie 
Anna hält ihr den Mund zu. „Wart' ein wenig!" Sie geht | ſich elwas oſtentativ beſchäftigt hat, weg, und fällt zuerſt bewegt 


ſtill in der Eltern Schlafzimmer und kommt nach einer Minute | dem Vater um den Hals. Dann gehorcht fie ihm, und wie gern! 
wieder. „Der Vater iſt vor lauter Elend eingeſchlafen, und jetzt Alle ſind gerührt, nur der „arme Bub“ nicht. Der lacht und 
laß nur mich machen, und halte 5 N 

zu mir, Du liebes, gutes Mut⸗ 
terl! Die Angſt wollen wir 
nicht umſonſt ausgeſtanden ha 
ben! Sie ſoll ihren Segen 
tragen!“ 

Werkmeiſter Stern wird 
nach einer Zeit ſtürmiſch, mit 
zärtlichſten Liebkoſungen geweckt. 
„Vater, der Falener hat un⸗ 
ſern Fritzl gebracht! Geſund 
und wohlbehalten, nur quitſch⸗ 
naß! Die Mutter ſteckt ihn 
gerade ins Bett, damit er uns 
nicht krank wird.“ N 

Im Nu ſteht er vor dem. 
Bett Annas, in das ſie den 
Knaben gelegt haben. Er küßt 
und herzt den Unverſehrten. 
„Mein Bub, mein Bub, weil 
Du nur da biſt! Was iſt denn 
Dir eingefallen? Warum biſt 
Du bei ſinkender Nacht ſo weit 


— 


——ä —— — 


— 


fortgelaufen?“ | Ein Schiffstvn der Zukunft 
Vergnügt und ein wenig b ö (Text Seite 328. 


verſchmitzt lächelnd drückt ſich 

Fritz an ſeine Bruſt. Sechs Augen richten ſich bannend auf ihn. 
„Ja, Vaterl, ich hab' mich ſo gefürchtet, weil ich Dir nicht gefolgt 
hab' und heimgekommen bin, und da bin ich .. bin ich dann .“ 
Er ſtockt und wird rot und verlegen und ſtarrt den jungen Mann 


macht ein Schelmengeſicht voll Freude. Am Hochzeitstag raunt 
Stern ſeiner Gattin zu: e „ 
„Der Franz iſt ein gar lieber Menſch! Hätt's nicht gedacht! 
Schau nur, wie gern er deu Fritzl hat! Faſt mehr tut er damit, 
i als mit dem Annerl! Schön tut er dem 
Bengel! Eiferſüchtig werd' ich bald! Na, 
er verdankt ihm eben das Mädel! Wär 
er nicht in den Wald gelaufen, hätt' er 
ihn nicht unter Blitz und Donner holen 
können, wär' ſie nicht ſein geworden! 
ſchließt er gedankenvoll und weiſe. 
Die Mutter lächelt. „Wenn wir heut' 
heimkommen, lieber Mann, muß ich Dir 
etwas ſagen! Aber bös darfſt Du uns 
darum nicht ſein!“ VVV 
5 un . ift al bös gewefen. Gar 
m NIS nicht. Er hat gelacht „Eine ſchlaue Fran 
5 nenne 2 in 5 NN 767 N kriegt der Franz ſoppeletk⸗ 15 5 


ee * 

ü Gedankenſplitter. 
e BE 
Die meiften Menſchen ke Bücher, 

die fie nicht leſen, and efen Buche, bi 


ſie nicht kaufen. f 
pP Sirius (P. Sothis) 


‚Passat,der fliegende Mensch 


nnn 


„ln 
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Zu unſeren Bildern. 


Schwere Kataſtrophe auf der Ber⸗ a ee 
liner Hochbahn. (Abb. S. 324) Ein furcht⸗ — Br 
em 


bares Unglück, wie es bisher im Berliner Ber- 
kehrsleben vereinzelt daſteht, hat ſich unlängſt 
auf der Hochbahn ereignet. Auf dem Gleis⸗ 
dreieck, in der Nähe der Gebäude der Kühlhallen⸗ 
Geſellſchaft in der Luckenwalderſtraße erfolgte 
infolge falſcher Weichenſtellung ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Züge. Der eine, aus drei Wagen 
beſtehende Zug entgleiſte und ſtürzie von dem 
Dreieck mit ſeiner ganzen Menſchenfülle auf die 


N N j sn: 12 


Straße hinunter. Es wurden viele Tote und =) 
Schwerverletzte ſeſtgeſtellt. An der Eiſenkonſtruk⸗ E 
tion des Bauwerks hingen zahlloſe Fleiſchteile 


| 


von den bei dem Abſturz in Stücke geriſſenen 
Menſchen. 
Das amerikaniſche Unterſeeboot 
„Octopus.“ (Abe S. 325.) Die Amerikaner 
find in Bezug auf die Unterjeeboote ſchon ſeit |® —— 3 — 
langem allen übrigen Nationen überlegen, vor Das nene Hoftheater in Meinkugen. 


e e e Der Neubau des Hoftheaters in Meiningen, | So hat die Erbprinzeſſin Chart tt 1 
ugaſt he € euba N „ D bprinzefft 8 [Lotte immo 
= . läugſt übe holt. Trotzdem ei mit dem gleich 1105 dem Brande des alten Zwiſchenaktsvorhang 180 „Wagler-Vorgang“; 
en die erſuche mit neuen Typs von Unterſee Theaters begonnen würde. iſt bereits jo weit fort⸗ der Maler Fitger in Bremen einen Hauptvorhang. 
booten auch in den Vereinigten Staaten weiter geſchritten, daß das Theater im nächſten Jahre den er nach Raffaels „Parnaß“ entworfen hat. 
fortgeſetzt und die jüngſten Verſuche am Mitt. wird eröffnet werden können. Das Theater, das und der Geheime Juſtizrat Leſſing in Berlin eine 
woch der vergangenen Woche in dem Kriegshafen u feinem Sharet, ſeinem a 5 40 8 10 ie 12 , 1 1 ae ge 
Newport (Rhode Jeland) haben das glänzende pläße utteh, kegeunet alleitigee Förderung. ae eeis Wohlen ebene ne 
Ergebnis erzielt. daß das neue Unterſeebogn t o es 
„Octopus“ in einer Tiefe von 107 Fuß zwei Stunden lang ver- keine Stunden in den Lüften verweilt, auch ift ihm noch nicht ein- 
weilen konnte. Das iſt ein Rekord, das bisher noch kein Unterfee- | mal ein minutenlanger Erfolg beſchieden geweſen. Aber fein Ap⸗ 
boot erreicht hat. Jutereſſant iſt dabei, daß in keiner Marine, die parat mit den beiden, an einem Hebel rotierenden Flügeln hat ihn 
ſich mit Unter ſeebooten abgibt, bisher ſo wenig Unßkücksfälle vor⸗ſchon wiederholt in die Höhe geriſſen und einige Zeit ſchweben 
gekommen ſind, wie gerade in der Amerikaniſchen. laſſen. Er ſcheint demnach das Prinzip des Flnges erkannt zu 
9 Schon wieder ein Flugapparat. Ein moderner Däda⸗ haben und wird vielleicht einen neuen Typ von Flugapparaten 
lus ſtellt ſich in unſerer heutigen Abbildung Seite 325 unferen ſchaffen, den jeder bequem bei ſich tragen kann Unſer Bild zeigt 
Leſern vor, ein Engländer Namens Paſſat. Er hat freilich noch] den Erfinder und den Apparat mit ausgebreiteten Flügeln. 5 
5 5 2 Ein neuer Schiffstyp. (Abb. Seite 325.) 
Der engliſche Schiffsbau Ingenieur James Dickie 
tritt mit einem hochoriginellen Schiffs bauprojekt 
an die Offentlichkeit, das, fo revolutionierend es 
ausſieht, doch beſtimmt zu ſein ſcheint, auf die 
einfachſte Weiſe die modernen Anforderungen an 
geſteigerte Geſchwindigkeit und vor allem an Ge⸗ 
winnung von Platz zu erfüllen. Drei gewaltige 
IL Schiffskörper, die allerdings weſentlich ſchmaler 
ſein können, als die derzeitigen Schiffsrümpfe, 
: ftehen nebeneinander und werden durch gewaltige 
Oberbauten ſo miteinander verbunden, daß die 
drei Schiffe ein ganzes bilden, durch welches das 
Waſſer in zwei breiten Kanälen hindurchſtrömen 
ne Die en die bisher hinten am Schiff 
aßen, und nie ihre u . 
volle Kraft entfalten a 
founten, weil das 
Waſſer, in dem ſie 
ſich bewegten, ſchon 
durch die Bewegung 
des Schiffes gebro⸗ 
chen war, find längs 
der Seitenwände des 
Schiffes an den bei⸗ 
den Durchlaßkanälen 
angebracht und ent⸗ 
wickeln fo in ruhigem @ 
Waſſer eine Kraft, 
0 15 welche 11 8 der 
5 —— : - = Vorwärtsbewe 
* als Wahlredner. Herr W. J. Bryan, der bekanntlich zum dritten Male g 
12 Ps en Parte für die wi ſidentſchaft der Vereinigten Staaten aufgeſtellt iſt, lic Schr ſi 
begnügt ſich nicht damit, Tauſende von Meilen umb erzureiſen, um feine Wäbler überall im Lande mit = SE 
einen. politiſchen Ueberzeugungen bekannt zu machen; nunmehr läßt er auch feine wichtigſten Reden durch an bier großen Wel⸗ 
öbonographen im ganzen Lande verbreiten. Unſer Bild zeigt die Wa bofigu Vrvans nebſt Phonographen len hintereinander, 
am Eingang eines New⸗)orker Spezialitäten⸗Theaters. . welch' letztere wie⸗ 


Ü PhOnOGRAPHS. > 


— 


Maler Albert Senger, der mukmaßlicke 
Mörder des Reiſenden Autuft Frank. 
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derum längs der Seitenwände befeſtigt ſind. Die 
Geſchwindigkeit dürfte dadurch auf mehr als das 
Doppelte erhöht werden. 

Ein Zwiſchenfall in Lippe. In Lippe 
Detmold erregt ein neuer, das Verhältnis des 
Kaiſers zum Fürſtenhauſe betreffender Fall Auf, 
ſehen Hierzu ſchreibt die Lippiſche Landes⸗Zei⸗ 
tung: Prinz Bernhard (Porträt S. 322), der 
Bruder des regierenden Fürſten, vor wenigen 
Monaten zum Eskadronschef im Huſaren-Regi⸗ 
ment Landgraf Friedrich II. von Heſſen⸗Homburg ß 
(2. Kurheſſiſches) Nr. 14 in Kaſſel ernannt, hat 
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht, wie man ſagt, 
aus dienſtlichen und perſönlichen Gründen. Dieſe 
Gründe knüpfen ſich in erſter Linie an die jüng⸗ 
ſten Kavallerie Ubungen in der Senne, an denen 
ſich auch Prinz Bernhard mit ſeiner Schwadron 
beteiligte. Während dieſer Übungen fühlte ſich 
der Prinz in einer ſolchen Weiſe zurückgeſetzt 
und gekränkt, daß er ſofort ſein Abſchiedsgeſuch 
einreichte. Selbſt das dringende Erſuchen der 
treueſten Freunde des Prinzen haben ihn in ſei⸗ 
nem Entſchluß nicht zu erſchüttern vermocht. 
Bisher iſt eine Entſcheidung des deutſchen Kai⸗ 
ſers noch nicht erfolgt. 

Guſtav Mahler und ſeine ſiebente 
Symphonie. (Porträt S. 322.) Ein muſikali⸗ 
ſches Ereignis hat ſich jetzt in Prag vollzogen: 
Guſtav Mahler hat in der Jubiläumsausſtellung feine neue ſiebente 
Symphonie zur Uraufführung gebracht. Guſtav Mahler iſt ja ſeit 
feiner Zeit als Direktor der Wiener Hofoper bereits ein Mann, um 
den ſich Freund und Gegner ſtreiten. Was er aber hier Neues ge- 
ſchaffen, wird wieder viel Kopfzerbrechen verurſachen. Wunderbare 
Melodien entwickeln ſich aus ſchreienden Diſſonanzen heraus, um 
wieder in Tonreiſen von abſchreckender Häßlichkeit unterzugehen. 
Mahler erweiſt ſich als Meiſter der Töne, er zwingt ſie in ſeine 
eigenen phautaſtiſchen Vorſtellungen hinein und ſeine Orcheſtertechnik 

. N = iſt beifpiellee.. Man 
kann geſpannt darauf 
ſein, welches Echo das 
neue Werk finden wird. 
Zum Wechſel in 
der Berliner Chi⸗ 
neſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft. (Porträt Seite 
320.) Zum dritten 
Male kommt jetzt Ge⸗ 
neral Nntſchang als 
Vertreter des chineſi⸗ 
ſchen Reiches nach Ber⸗ 
lin. Wohl keiner ſeiner 
Vorgänger iſt dort ſo 
populär und heimiſch 
geworden, wie gerade 
er. Schon vor 30 Jah 
ren kam er das erſte 
Mal als junger Attache, 
knapp 20 Jahre alt, 
nach Berlin, um fieben 
Jahre hier zu bleiben 
und dann als Offizier 
in der öſterreichiſchen 
Armee einzutreten. — 
| 


1 
1 Em] Militäriſche Keuntniſſe 
Fr a . ließen ihn daun alle 
Reichskanzler Fürſt von Bülow mit Graf Mirbach Kameraden ſoweit über⸗ 
ach Eröffnung des interparlamentariſchen Kongreſſes. legen erſcheinen, daß 


ihn feine Regierung als Direktor an die neu begründete Kriegs⸗ 
ſchule nach Tientſin berief. Seine umfaſſende Kenntnis der deutſchen 
Sprache war ſeiner Zeit beſtimmend, ihn zum Empfange des 
Prinzen Heinrich am chineſiſchen Hofe zu beordern. Dieſe neuen 
Beziehungen zum deutſchen Kaiſerlichen Hofe waren wohl in der 
Hauptfache dafür beſtimmend, daß er nach Beendigung des Boxer⸗ 
krieges als Geſandter nach Berlin zurückkam. Er hat damals bis 


der originellſten menſchlichen Behaufungen, die wohl in der zieilifierten Welt zu finden find. 
drehen ihre ausgedienten Kühne Kiel oben, für Türen, Fenſter und Rauchfang werden Oeffnungen beraus⸗ 
geichnitten, die Seitenwände werden mit Lehm verkleidet, 
Häuschen iſt fertig. Nur vereinzelte Badegäſte verirren ſich im Sommer nach Equihen, doch iſt der Ort in 
Frankreich wegen feiner vorzüglichen Miesmuſcheln wohlbekannt. j 


Kurioſe Fiſcherhütten. 
Equigen, ein Fiſcherdörſchen am Aermelkanal, unweit Boulogne-sur-mer, beſitzt einige Dutzend 


Die Fischer 


und das ebenſo einfache wie malertühe 


zum Jahre 1906 feinen Poſten bekleidet, wo ihm der allbekannte 
Gouverneur Nuauſchikat in feiner perſönlichen Dienſtleiſtung in die 
Heimat zurückrief. 5 

Die Pariſer Telephonzentrale niedergebrannt! (Ab⸗ 
bildung Seite 323) Paris iſt durch eine Brandkataſtrophe der 
Telephonzentrale in der Rue du Louvre konſterniert. Nicht weniger 
als 18,000 Abonnenten in Paris ſind auf Wochen, vielleicht auf 
Monate hinaus ihrer telephoniſchen Verbindung beraubt, ebenſo iſt 
jeder telephoniſche Verkehr mit der Provinz und dem Ausland bis 
auf weiteres unterbrochen. Die Schadenhöhe wird auf zwanzig, 
nach dem „Matin“ ſogar auf dreißig Milliouen Franes geſchätzt. 
Die Urſachen der Kataſtrophe ſind noch nicht ganz feſtgeſtellt. Das 
Feuer brach um 7 Uhr abends aus, vermutlich durch Kurzſchluß. 
Blitzartig ſchoß die Glut durch die Kabel in die Stockwerke hinauf. 
Innerhalb zehn Minuten ſtanden ſämtliche Räume in Flammen. 
Ein glücklicher Zufall wollte es, daß kurz vorher die aus 600 Män⸗ 
nern und Frauen beſtehende Tagesſchicht abgelöſt und durch eine 
Abendſchicht von blos 200 Bedienſteten erſetzt worden war. Die 
Telephoniſtiunen, noch mit den Hörapparaten verſehen, flüchteten. 
Alle konuten ſich rechtzeitig im Arbeitsrock retten, ihre zurückgelaſſe⸗ 
nen Kleider verbrannten. 

Der neue Aunguſtin⸗Brunnen in Wien. (Abbildung 
Seite 324.) Kaum ein Liedchen iſt in deutſchen Gauen ſo populär 
geworden, wie das niedliche „Ach, du lieber Auguſtin, alles iſt hin“ 
mit ſeiner einfachen und doch ſo einſchmeichelnden Melodie. Aber 
niemand kennt den Urſprung des Liedes, deſſen Dichter nachzuweiſen 
iſt. Der Dichter hieß Max Auguſtin. Er wurde nach dem plötz⸗ 
lichen Tode ſeiner Eltern mittellos auf die Straße geſetzt und ſuchte 
durch Vortrag kleiner Liedchen in Wirtshäuſern, die er auf dem 
Dudelſack begleitete, ſeinen Broterwerb. Er ward der erſte Bolks⸗ 
ſänger und dabei ſein eigener Librettiſt und Komponiſt, der geiſtige 
Erfinder des Varieété's und Kabarets. Von ihm ſtammt auch das 
populäre „O du lieber Auguſtin,“ das ſein eigen Los behandelt. 
Zu Reichtümern hat es der luſtige Vagant, der 62 Jahre alt ge⸗ 
worden iſt und 1705 an einem Schlagaufall ſtarb, nicht gebracht. 
Aber als Vorbild des echten Wiener Volkshumors iſt er das Vor⸗ 
bild für alle künfligen Generationen geworden, die ihn durch Auf⸗ 
ſtellung eines Denkmals ehrten, das vor einigen Tagen Ecke der 
Schottenhof⸗ und Neuſtiftgaſſe in Wien enthüllt wurde. 


Hnmoriſtiſches. 
Erſatz. 


Chef (zum Buchhalter): „'s iſt mir unmöglich, Ihnen jetzt drei 
Wochen Urlaub geben zu können! i f 


Buchhalter: „Ach, Herr Chef, dann bitte ich um einen Vor⸗ 
ſchuß, damit ich wenigſtens meine Alte auf ein paar Wochen fortſchicken kann !“ 


€ 
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| Silbenrätfel. 


Ob auch der Er ften Heimat trennen 
Vom Deutſchen Reich die Meereswogen, 
Wir drum nicht minder gut ſie kennen, 
Denn vielfach kommt ſie hergezogen. 


| 
Wie häufig ſehnſt du Dich vergebens 
Mit opferfähig warmem Herzen, 
Im Labyrinth des kalten Lebens 
Nach den drei Letzten! Deine Schmerzen. 
1 


Wie deine Freuden nur ſie finden, 
Wenn du gewußt, in Lieb' und Treue 
Ein andres Herz dir zu verbinden, 
Daß dir's mit jedem Schlag ſich weihe. 


Und ſolche Einheit nimmer trübe 

Das Ganze, ſelbſt für Augenblicke: 
Wie leicht zurück ein Stachel bliebe, 
Gefahren drohend deinem Glücke! 


Zahlen-Ouadr it. 
/ 0 | | 8 


| 


. 
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In die Felder des obenſtehenden Quadrats find 25 verſchiedeue Zahlen 
derart einzutragen, daß die Summe jeder wagerechten, jeder ſenkrechten und 
jeder der beiden Diagonalreihen 120 iſt. Die in den beiden Diagonalreihen 
ſtehenden Zahlen müſſen in gleichen Zwiſchenräumen auf einauder folgen, und 
zwar in der Reihe von rechts oben nach links unten ſollen fie unmittelbar auf 
einander folgen (wie 1, 2, 3, 4 u. ſ. w.) und in der anderen Diagonalreihe 
mit Zwiſchenräumen von 5 (alſo wie 1, 6, 11, 16 u. ſ. w.). 
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Die Auflöſung des Magiſchen Dreiecks in unſerer vorigen | | 1 | 
Sonntags⸗Beilage lautet: * * Buntes Allerlei. * 


Frage, Eſche, Farbe. Keck. 


Ra, Aar, Grab. : 
2 S terj bei iſterin): 5 
Richtig gelöſt von: Martha Stober, Helene u. Waclaw Iy die Sue he ful mie nn 1185 Aa mA 2 11 „Ach, Meeſterin, bei 
14 


= —— .2 Odulieber Augustin. ..:. 


Der Augustinbrunnen inVv/ien. 


mann, Lola Fiala, Eugenie Nitſche, Berta Reichert, Irene Hafftſtein, Lydia eiſterin: „Wieſo “ 

Buhle, Elſe Pajace, Cili "eigen, A. A. Nidmann, Irma Lomas, Leonie u. „ 1 

Sch. Se Max u. h Hendeles, J. Bruckſtein, Anna u. Mania Schuſter junge: „Nu, ... Waſſer, niſcht als Waſſer. 
90 Im Bilde geblieben. 


Orzech, ſämmilich in Lodz, Alex u. Hugo Linke in Baluty, Reinhold Löffler, 0 
Olga u. Sofie Kannenberg in Pablanice, Sarah Ring u. Adele Hendeles in „Slehſt du, das dort iſt die Frau unſeres Kollegen Meier, der vorige 
5 Woche geheiratet hat.“ 


Lenczyce. 
„Om, — ſoviel ich ſehe, ſchon ein ziemlich altes Haus!“ 
„Ja, aber es dente h = * 5 . 


Die Anflöfung des Rätſels in unſerer vorigen Sonntags: 
Beilage lautet: 
N Waldmeiſter. 


Richtig gelöſt von: Marta Stober, Helene u. Waclaw Fire 

mann, Lola Yan Eugenie Nitſche, Bertha Reichert, Irene Hafftitein, Lydia 

Buhle, Elſe Pafac, Elli Zeiger, Marie ill, A. A. Niemann, Guſtava 

Seligmann, Deka u. Mieze „Irma Lomas, Leonie u. Sophie Schwanke, 

Der in Lodz, Alexander Kröning u. Martha Reinhardt in Rodogadge 

ice Morawska, Olga u. Sophie Kannenberg und Reinhold Löffler in Pabi 
Balutn. 


Ein kleines Mißverſtändnis. 


Einſt nahm ich einen Chineſen, der in Deutſchland ſtudierte, mit zu den 
Schlierſeern. Erſtaunt folgte der Sohn des himmliſchen Reiches der Auffüh⸗ 
rung. Als aber das Schuhplattin begann, brach er in die Worte aus: „O, 
wie ſonderbar] Bei euch müſſen ſich die Leute ſelber die Baſtonnade gebenſl“ 
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Buöfaben-Rälfel 
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